
Anzeige

REGION

Fröhliche Tonne «Toni Grün» 
pd./red. Am 29. März hat die Grüngut-Kam-
pagne von Recycling, Entsorgung, Abwasser 
Luzern (REAL) gestartet. Bis Ende Oktober 
werden im Rahmen der Kampagne Füh-
rungen bei den Grüngutabnehmern, Wettbe-
werbe für die Bevölkerung und eine Ausstel-
lung im Natur-Museum Luzern angeboten. 
Ziel der Kampagne ist es, die Bevölkerung 
für das Thema Fremdstoffe im Grüngut zu 
sensibilisieren und das Wissen zu festigen, 
was ins Grüngut gehört und was nicht. Zu-
dem wird im ganzen Verbandsgebiet der 
REAL die fröhliche Tonne «Toni Grün» 
anzutreffen sein. Ebenfalls am 29. März 
startete ein Foto-Wettbewerb auf Instagram. 
Die Teilnahme funktioniert ganz leicht: 1. 
@real_gruengut folgen 2. ein Grüngut-Foto 
mit dem Hashtag #realgrüngut posten. Als 
Hauptgewinn locken zwei VIP 4-Tages Pässe 
für das Gurtenfestival. Wer lieber einen Kür-
bis wachsen lassen möchte, kann am Kür-
bis-Wettbewerb teilnehmen. Die Teilnehmer 
der kostenlosen Führungen in der Weiherhus 
Kompost AG erhalten alle nötigen Utensili-
en, um den eigenen Kürbis wachsen zu las-
sen. Am 28. Oktober 2017 werden bei REAL 
alle Kürbisse gewogen und für den schwers-
ten lockt als Hauptpreis ein Gutschein für die 
Pilatus Bahnen. www.real-grüngut.ch
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Tunnelreinigungen
im Rontal und Umbebung
Amtl. Im Frühling 2017 werden auf dem 
Unterhaltsgebiet der zentras (Kantone 
Obwalden, Nidwalden, Zug und Luzern) 
Tunnelreinigungen durchgeführt. Im Ron-
tal und Umgebung geschieht dies an fol-
genden Terminen:

Rathausen
Montag, 3. April / Dienstag, 4. April
Jeweils 19.30 bis 5.00 Uhr, Gegenverkehr

Buchrain
Montag, 3. April / Mittwoch, 5. April 
Jeweils 19.00 bis 5.00 Uhr, Totalsperrung

Ebikon
Donnerstag, 6. April
24.00 bis 4.00 Uhr, Unter Verkehr

ROOT Warum interessiert das 
Thema immer mehr Konsu-
menten? Wie vertragen sich 
Landwirtschaft mit Organisati-
onen, die auf Selbstversorgung 
setzen? An der Podiumsdiskus-
sion im D4 Business Village 
Luzern in Root vom Donnerstag 
der vergangenen Woche antwor-
teten drei Experten 

ju. Gekonnt führte Moderator Dr. René 
Stettler nach der Vorstellung der Dis-
kussionsteilnehmer durch das breit ge-
fächerte Gespräch. Prof. Dr. Isidor Wal-
limann, Mitbegründer der Ökonomie 
Basel, ortet das verstärkte Interesse zum 
Lebensmittel unter anderem als einen 
Teil der Umweltbewegung. Das Thema 
Selbstversorgung – allerdings unter an-
deren Bedingungen – bewegte die Men-
schen bereits 1860–70. Als Daniel Gott-
lob Moritz Schreber, deutscher Arzt und 
Hochschullehrer das Modell, das heute 
seinen Namen trägt, in Deutschland, aber 
auch im übrigen Europa lancierte. Noch 
heute verfügen die Städte über zig Tau-
send dieser Freizeitgärten, in Basel sind 
es beispielsweise 5000. 

Emigranten lancierten Selbstversorgung
«Urbaner Gartenbau trifft den Nerv der 
Zeit», sagt Dr. Monika Jäggi. Die So-
zialgeographin und Wissenschaftsjour-

nalistin berichtet aus eigener Erfahrung 
über die Anfänge und Weiterentwicklung 
von Urban Gardening, in Kanada. In To-
ronto – wo Jäggi zeitweise lebt - gibt es, 
im Gegensatz  zur Schweiz, (noch) ge-
nügend Landreserven. Einwohner, aber 
vor allem die vielen Emigranten, können 
sich so aus ihren Gärten zum Teil selbst 
versorgen. Aktuell sollen auch – nach 
einem Verbot seit 1985 – wieder Hühner 
und Hähne erlaubt werden. «Die Men-
schen dort, sind ganz versessen, Eier von 
ihren eigenen Hühnern zu geniessen!»

«Lebensmittelproduktion wieder cool»
Christine Badertscher, Umweltinge-
nieurin und Agronomin und Tochter 
eines Biobauers vertritt die Meinung 
des Schweizer Bauernverbandes. Dort 
leitet sie den Geschäftsbereich Agrar-
wirtschaft und engagiert sich kommu-
nal in der Berner Gemeinde Madiswil. 
Sie befürwortet eindeutig die Tendenz 
nach eigener Gemüse- und Obstpro-
duktion und sieht – jedenfalls in näch-
ster Zeit – keine Konkurrenzsituation 
für die Schweizer Bauern. Es liege 
noch viel Potential im Boden, werden 
doch noch immer 45 Prozent des Be-
darfs importiert. Positiv findet Badert-
scher, dass sich die Menschen mit der 
Nahrungsmittelproduktion und deren 
Schwierigkeiten wie Trockenheit oder 
Schädlingsbefall – auseinandersetzen. 
«Das kann das Einkaufsverhalten beein-
flussen, die Saisonalität – die uns weit-
gehend abhanden gekommen ist – sensi-
bilisieren.» Es sei doch schön, wenn die 

Leute «Lebensmittelproduktion wieder 
cool finden».
Beim reichhaltigen anschliessend offe-
rierten Apéro nutzten die Teilnehmer die 
Gelegenheit für rege Diskussionen und 
den Erfahrungsaustausch. Denn die For-
men und Foren für Urbanen Gartenbau 
kennen kaum Grenzen: Pilzproduktion 
im «Untergrund», auf einer Ecke der 
Wiese ein paar Kohlköpfe, statt Park-
rasen eine Blumenwiese, Kräutergar-
ten auf dem Flachfach, um nur ein paar 
Möglichkeiten zu nennen. Und wie sieht 
es in der Zentralschweiz aus? 

Urban Gardening und -Farming regional
Der Neugarten an der Bireggstrasse 36, 
Luzern, geht mit seinem Setzlingsmarkt 
am Samstag, 15. April, 13–16 Uhr, in 
die vierte Runde (www.neugarten.ch).  
Seit kurzem hat die Kulturbar Ulkutu-
rum an der Taubenhausstrasse in Luzern 

seine Tore mittwochs (Mittagstisch), 
Donnerstagnachmittag und Freitag- und 
Samstagabend wieder geöffnet (www.
freieerde.ch). Dank «Luzern-blüht-auf» 
entwickelte sich in der Alterssiedlung 
Eichhof ein Gemeinschaftsgarten (derge-
meindegarten.jimdo.com). Ebenfalls ak-
tiv mit diversen Projekten ist www.per-
makultur.ch, basierend auf drei ethischen 
Grundlagen: Sorge für die Erde, Sorge 
für die Menschen, Teile gerecht und 
schränke dich ein. Sie setzt sich unter 
anderem ein für kleinräumige Landnut-
zung sowie ökologische und biologische 
Vielfalt. Permakultur lässt sich in der Ar-
chitektur, auf dem Balkon, in Gärten, auf 
Bauernhöfen, in Schulen, Gemeinden 
oder Betrieben, selbst in ganzen Quartie-
ren, anwenden.

Nächster D4 Top Event:
www.d4business-village.ch

REGION Seit Mitte 2010 und 
somit kurz nach der Gründung 
des Regionalen Entwicklungs-
trägers LuzernPlus ist Kurt 
Sidler dessen Geschäftsführer. 
Er vernetzte die Interessen der 
Gemeinden untereinander, mit 
dem Kanton und den anderen 
Verbänden. Nun tritt Kurt Sidler 
per Ende 2017 zurück.  

pd./red. Der Regionale Entwicklungsträ-
ger LuzernPlus koordiniert als Gemein-
deverband der 25 Gemeinden mit der 
Stadt Luzern und allen Agglomerations-

gemeinden, von Hildisrieden bis Vitz-
nau und von Hergiswil (NW), bis nach 
Küssnacht (SZ) gemeindeübergreifende 
Themen. «Kurt Sidler war während sei-
nen sieben Jahren als Geschäftsführer 
bei LuzernPlus Brückenbauer für Prob-
lemlösungen. Dabei waren die Themen 
sehr breit gefächert von Raum, Siedlung, 
Mobilität, Politik, Energie, Sport, Kultur 
und weiteren mehr», sagt Pius Zängerle, 
Präsident von LuzernPlus. «Mit seinen 
Menschenkenntnissen, seinem ausge-
prägten Managementgeschick und seiner 
humorvollen Art ist es ihm gelungen, die 
Beteiligten bei den unterschiedlichsten 
Themen lösungsorientiert zusammen-
zuführen. So auch bei der Naturarena 
Rotsee, wo er kurz nach Amtsantritt die 
Gründung des Vereins initiierte. Heute 

steht die neue Sportstätte mitten im Na-
turschutzgebiet, wo Ruderwettkämpfe 
auf Weltklasseniveau ausgetragen wer-
den. Auch die Gebietsmanagements Lu-
zernNord/Ost/Süd sind weitere Beispiele 
für seinen Erfolg. Die Gemeinden arbei-
ten innerhalb dieser drei Gebietsmanage-
ments gemeindeübergreifend zusammen. 
Aber auch soziale Themen und Projekte 
waren Kurt Sidler stets ein Herzensanlie-
gen», so Zängerle. 

Frühpensionierung
mit vielen Tätigkeiten
Der Rücktritt von Kurt Sidler erfolgt per 
Ende 2017. «Das ist eine Frühpensionie-
rung in einem Arbeitsfeld. Alle anderen 
Tätigkeiten werde ich weiterhin ausüben. 
So bleibe ich Verwaltungsratspräsident 

der Raiffeisen Bank Luzern und Mitglied 
von weiteren Leitungsgremien», sagt 
Kurt Sidler, Geschäftsführer LuzernPlus 
und fährt fort: «Mit der Frühpensionie-
rung habe ich mehr Zeit für die anderen 
Ämter und hoffentlich auch mehr Frei-
räume für Sport und Reisen». 

Stelle neu besetzen 
LuzernPlus sucht nun einen neuen Ge-
schäftsführer. Die Stelle wird in den 
nächsten Tagen ausgeschrieben. «Wir 
suchen einen Geschäftsführer mit wirt-
schaftlicher Praxiserfahrung und öffent-
lichem Verwaltungsbezug, verbunden 
mit politischem Gespür. Auch Geduld, 
Frustrationstoleranz und Ausdauer gehö-
ren dazu», sagt Pius Zängerle, Präsident 
LuzernPlus.

Selbstversorgung als «Megatrend»

LuzernPlus-Geschäftsführer tritt zurück 

Urban Gardening beim Neubad in Luzern. Bild zVg, Neugarten.ch

Podiumsdiskussion im Rahmen des D4 Top Events zum Thema «Mega­
trend Selbstversorgung» im D4 Business Village Luzern in Root. Bild ju
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Ampel umgefahren und geflüchtet
Amtl./red. Am frühen Dienstagmorgen vom 
28. März 2017 ereignete sich bei der Ver-
zweigung Gotthardstrasse-Kreuzbuchstrasse 
ein Unfall. Dabei fuhr ein Unbekannter mit 
dem Auto in eine Lichtsignalanlage und 
flüchtete. Durch den Aufprall wurde die 
«Ampel» aus der Halterung gerissen. Es ent-
stand ein Sachschaden von ca. 10 000 Fran-
ken. Die Luzerner Polizei sucht Zeugen, wel-
che Angaben zur Sachbeschädigung machen 
können. Das Unfallauto müsste an der Front 
stark beschädigt sein. Hinweise bitte direkt 
an Tel. 041 248 81 17.

«Mit der Frühpensionierung habe ich mehr Zeit
für die anderen Ämter und hoffentlich auch
mehr Freiräume für Sport und Reisen.»
 Kurt Sidler


